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zeichnis und den Tarif neu aufzulegen. Die Sektionen sollen ersucht werden,
bis 31. Dezember 1913 ihre Berichte, sowie die ihnen zur Bereinigung
zuzusendenden Mitgliederverzeichnisse einzusenden.

VII. Unvorhergesehenes: 1. Neuhöf: Ein Gesuch um Gewährung eines

jährlichen Zuschusses von Fr. 100 soll der Delegiertenversammlung, überwiesen
werden.

2. Propaganda: Frl. Dr. Graf, Frl. Hollenweger und Frl. Steck bringen
verschiedene Vorschläge, wie für den Verein Propaganda zu machen wäre. Es
wird beschlossen :

a) Separatabzüge eines Propagandavortrages, der von Fräulein Gubler in
Wetzikon gehalten wurde, erstellen zu lassen.

h) Das Propagandablatt des Vereins neu aufzulegen.
c) 100 Exemplare der „Chronik des Lehrerinnenheims" zu Propagandazwecken

anzukaufen.
d) Jedes Jahr vom Zentralvorstand aus 1 —2 Vorträge zu halten in solchen

Gegenden, wo der Verein noch nicht Fuss gefasst hat.
e) Die Sektionsvorstände aufzufordern, diejenigen Lehrerinnen ihres Bezirks.

die dem Verein noch nicht angehören, zum Beitritt einzuladen.
Schluss der Sitzung 91/.! Uhr.

Für den Zentralvorstand:

E.Graf. M. Sahli.

$ Hulda Stingelin -
wurde am 25. August 1860 im Pfarrhause zu Münchenstein geboren. Von früher
Jugend an war sie in ihren körperlichen Bewegungen gehemmt, da sie infolge
eines Unglücksfalles ihr linkes Bein verlor. Dafür entfaltete sich in ihr um so

mehr ein reges, geistiges Leben. Durch fröhliches, heiteres Wesen zeichnete sie
sich als Kind im Elternhause aus. Mit Leichtigkeit erwarb sie später das

bernische Primarlehrerinnenpatent. Damit war aber ihr strebsamer Sinn noch
nicht befriedigt. Im rühmlichst bekannten Institut „Bon Pasteur in Strassburg
bereitete sie sich auch für den Unterricht an Mittelschulen vor und bestand mit
Erfolg die Prüfung für diese Schulstufe. Trotz aller geistigen Befähigung war
es ihr jedoch infolge ihres körperlichen Gebrechens nicht vergönnt, dauernde
Anstellung an einer öffentlichen Lehranstalt zu finden. Sie musste sich deshalli
als Privatlehrerin im In- und Ausland betätigen. Die vielen Misserfolge, die ihr
unverschuldeterweise erwuchsen, waren uatiirlicb nicht ohne Einfluss auf ihr
früher so heiteres Gemüt, und je länger je mehr fristete sie ihr Dasein in strenger
Zurückgezogenheit. Zur körperlichen Schwerfälligkeit gesellte sich im letzten
Jahre noch ein Krebsleiden, das ihr schliesslich den ihr lieb gewordenen
Aufenthalt im neuen schweizerischen Lehrerinnenheim in Bern verunmöglichte.
Glücklicherweise fand sie treue, hingebende Pflege im Gurtenbühl bei Bern.
allwo sie nun, im 54. Lebensjahre, nach schwerem, geduldig ertragenem Leiden
und nach einem Leben voller Enttäuschungen Sonntag den 12. Oktober 1913,
frühmorgens Uhr, verschied.


	Hulda Stingelin

